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Aufgefallen ist 115 dıe Irennung des Lehrbegriffes des
Hebräerbriefes 407 VO  s dem paulinıschen Lehrbegriffe uch
hedauern WIL dass sich der V erfasser 44() dıie Authentie
des zweıten Briefes des Petrus ausspricht iıne NAauUEre
Kenntniss der katholischen Lauteratur würde ohl das bedenkliche
Folgerungen sıch enthaltende negalıve Urtheil unmöglich
emacht en Die den letzteren 1E ausgesprochenen
edenken wurden schon VO  —- Hundhausen (GCommentar ZUIL zweıten
Pontihcalschreihben des h} Petrus erledig

Brünn Ernest GriwnacKkY, S

Der Hexenwahn VOTI un ach der Glaubensspaltung
Deutschland

Von Johann ı1efenbac Inspector der Dentsch Ordenscommende Z
Frankfurt M Maınz beı Kirchheim 886 S 111 360 Pı

Zu den » Gräul des Papstthums« gehört ach landläufiger
Auffassung auch das Hexenwesen Man braucht 1U das» finstere
Mittelalter M denken um sofort VOIN dem Aberglauben der
HexereIı und den Hexenprocessen desselben E1 Grauen ZUu
bekommen. Der protestantıschen Jugend wird hess der Schule
eingepaukt und ehbenso dem gebildeten Publieum Uurc 1556e11- 8SCha  IC er eINe leiche Auffassung vermittelt Wır denken
1er zunächst die »Geschichte der Hexenprocesse« VON Soldan
welche eppe 1850 1LEeEU herausgab und 111 dieser bezıehung och
vermehrte und » verbesserte Ks War er ein Bedürfniss für Sdıe Wissenschaft dass auch VON anderer eıte das Hexenwesen
Her Untersuchung unterzogen und JeHNE Auffassung auf ıhr
ichtigkeit geprüft wurde Diesem Bedürfnisse ist. Nnu  an) Diefenbach
11 vorliegendem uCcC entgegengekommen eım Hexenwahne
sınd ZW 61 ınge ohl auseinander AF halten Der Hexenglaube
und die Hexen el hat dıe Kırche nıcht verschuldet

Nicht durch dıe katholische Te und die kathund gefördert
Einrichtungen Ist der laube An Hexen erzeugt und ihre a
und Auetorıität sınd es N1C JCWESCH welche dıe Scheiterhaufen
für die unglücklichen Hexen anzuzünden eilahlen Diefenbach hat

er zunächst apologetischen Charakter beigelegt
Cn Der Verfasser erlegt SE1IN Buch ZW @O1 Theile Im ersten

behande. die Zaubereı als » Verbrechen« VOT dem Forum der
Justiz, also cie Hexen Dieser erstie el zerfällt
Jler Bücher, VOL denen das erste » DIie Hexenprocesse ı protestan-
tischen Territorien « behandelt 1—10 Merkwürdiger Weise
beginnt diese Darlegung mıt der Geschichte Besessenen,
welche 1840 bIs 1843 Z Möttlingen W ürttemberg Eıs
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1st uns N1C. verständlich geworden Was diese begebenheı
Anfang der Darstellung sol] Bezüglıch der protestantischen
Terrıtorıen beschränkt sıch Diefenbach aufdıie Grafschaft Löwensteıin-
ertheim, dıe freıen Reıichsstädte Schweinfurt und Esslıngen,

die Gra{ischaft Homburg Sıngenheim. Ob die An deren
Terrıtorıen übergangen werden weıl 111 ihnen keine Hexenprocesse
stiattfanden oder ob Diefenbach darüber keine Korschungen

Das Zweılteanstellte, arüber bleiht der Leser nNnklaren
Capitel dieses ersten Buches unterrı  et unNns ber die (+eschichte
der Grafschaft Löwenstein-W ertheim welche A sıch mı1L den
Hexenprocessen nıchts hun hat und darum besser e1INeE
Anmerkung geste Ware Das zweıte Buch welches dıe Hexen-
proCGESsSE katholischen Gebieten schildert S 04 135) zieht

die Kurfürstenthümer Maiınz und ((6ln dıe Bısthümer
Würzburg ınd bamberg den KÄKreıis SeE1INeEr betrachtung er
den (GGrund der KEiınschränkung schweıgt der Verfasser abermals
Diese Hexenprocesse SINd auf rund der cien dargestellt welche
ausführlich wledergegeben werden Das drıtte Buch behande dıe
Kolter oder Tortur (S 139 168) Hıer uns der Verfasser
dass die katholische Kıirche dıe Folter nıcht eingeführt un hre
Auetoritäten und Theologen dieselbe fast durchgehends N1€e gebilligt
en Das vierie Buch gıbt uns » d1e Erklärungsversuche« der
Hexenprocesse Diefenbach st dieselben Uurc dıe Jurısprudenz
eingeführ werden. » Die (Clarolina hat, hne beabsıichtigen
dıie Grundlage für dıe Hexenprocesse geschaffen« EC6) Im
zweıten Theıle werden des Näheren ber den Hexen wahn
belehrt WIe er qls aster VOT dem Korum der Kırche behandelt
wurde Diefenbach holt weılt AaUSs in führt unNns Uurc die
chrıstliıche /,e1 ınd 11S WIC C1e Kırche sıch dem heidnıschen
Zauberwahne und dem häretischen Aberglauben gegenüber verhıe
Vom besonderen Interesse ist diıese Darlegung, sohbald S1IC 111 das
Reformationszeitalter eintritt. Wir sehen hier, dass N1C VO  —
kath T'heologen, sondern protestantıschen hauptsächlich der
Hexenwahn gefördert wurde. 4S gereic Diefenbach ZUm Ver-
dıenste. dass e1NE6 Anzahl uth Predigten C  A  N dıe Oeffentlichkeit
SeEZOSCNhat und S dem Leser 1C thun ässt, WI1Ie der
Hexenwahn auf der Kanzel VOIN den Dienern . Y behandelt
wurde. Die prot (Geistlichkeit hat Körderung des Hexen-
wahnes und kınführung der Hexenprocesse iıhr möglichstesgethan. Es ist er eın rund vorhanden, auf die katholische
Kirche schmähen und den kath Cilerus anzuklagen, WEeNNN
vielleicht der eıne oder andere die Hexen aufgetreten ist

Diefenbach’s verdienstliche Schrift wırd siıcher eine weıte
Verbreitung finden JEWISS auch eINe weıtere Auflage erleben.
Möge denn der Verfasser KForschungen auch auf die weıteren
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Territorıen ausdehnen und Darstellung formeller Beziehung
noch mehr vollenden Die Verlagsbuchhandlung aber würde sıch
den Dank der Leser verdienen. WeNnNn SIEe auf dıe Aus-

des Zuches mehr Fleiss verlegte.
Salzgıtter Prov Hannover) Carl Grube

Le I11VE del Danubio0 da Vincenzo Vanutell: Roma
COl t1p1ı dı Marıo Armannı Orf Comunale alle Terme 1885
Pag 66 Prezzo Lire Un 111 sguardo a 11° Oriente (Die Donauufer
VO  - incenz Vanutellı Rom Druck VON Marıus Armannı, Communal-
W aisenhaus den Thermen 1885 366 Pr Lr 111 Ausblick ach

dem Orjente

Vıncenz Vanutelli Aaus dem Predigerorden hat sıch
eilchen ahren der Missionsgesellscha: für den Orient angeschlossen
Seine KEriebnisse 111 den verschledenen Ländern Oriente nd
ıntier den verschıedenen Völkern veröffentlichte und veröffentlicht
er qls »Sguardı q [l Oriente« qlg Ausblicke ach dem Oriente Bıs
1U sınd ZWO. olcher Aushblicke erschlıenen Das Interesse al
cieser Schriften hbesteht darın dıe Orte, cd1ie der Verftasser durchreist
hat nd [1U[N beschreibt hnach dessen pra  ischer Auffassung
kennen AB lernen Man ersieht aus denselben dass INa eESs mıt
e1INEeNM Schriftsteller e thun hat der infach und schlicht ohne
sıch auft eEINeEeEN elehrten spielen wollen es das erzahn Was

gesehen gehört und erfahren auf X21H2€e11 vielen Keılsen
Orente. ine dee beherrscht ıhn und verlässt iıhn [LE nd das
1st C1e Idee jer Unıon der schismatıschen Kırchen des Orientes

Der Verfasser SCANTE1L aıtmıt der wahren Kırche Jesu Christi
eINeTr bewundernswerthen Kuhe. ohne alle Anımosıität,NIC
Hauptidee Aaus den ugen. Jassend, oft und oft sıch der Hoffnung
hingebend auf baldige Vereinigung der hıs jetz nıcht unırten
orjJentalischen mıt der römiıischen Kırche D

Den achten dieser Ausblicke wıdmet der Verfasser den (fern
der Donau und den stattliıchen Band selhst ZU Mıllenarıum des
Todes des hl Slavenapostels Methodius (885— nıt dem
Wunsche des Friedens und der Union untier den christlichen
Völkern Er P} 9m.„  ın Reıise VO  _ Oom AUS A, MaCc kleine
Stationen, und weıst, WO er etiwas ndet, das auf cdıie orıentalischen.
Kirchen ezug hat, darauf hın So Florenz auf das ConeilVOIL

1439, über dıe Union mıt dem Oriente- verhandelt wurde :
Bologna auf das Bild der seligsten. Jungfrau h[ Lucas.

Bei Venedig, das NUur viel miıt dem Oriente Berührung
stand, macht Gr interessante krwähnungen. bel Wien weıst

auf die Schlappe, welche dıe Türken 1683 aln Kahlenberg
11*


